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Ausmisten 
Im Durchschnitt e rfordert das Ausmisten zwar nur 10% 

des Gesamtaufwand es, kan n aber bei ungünstiger Lage der 
Düngerstätte erheblich me hr Zeit beanspruchen . 

Die Anwendung von Förderbahnen erleichtert wohl den 
Transport im Vergleich mit der Mistkarre, aber es muß trotzdem 
immer noch Huba rbeit geleistet werden, und zwar gegenüber 
der Karre mit tiefliege nde r Plattform noch erheblich mehr . 

Wesentlich besser ist es , wenn der Mist bei Vermeidung 
jegl icher Hubarbeit nur zusammengeschoben zu werden braucht. 
Dieser Vorteil wird z. B. bei ei ner Entmistungsanlage erzielt, 
bei der unter der I(otplatte ei n Gang ausgemauert ist, in dem 
Schienen zum Befördern eine r Lore ausgelegt sind. Der Mist 
wird auf der Kotrinn e zusammengeschoben und fällt durch 
ei ne in ihr vorhand e ne Öffnung in die d<trunter stehende Lore, 
die mechanisch durch Seilzug auf die Düngerstätte gezogen 
wird. 

Als vollmec hanische uno kontinuierlich arbeitende Anlage 
hat sich besonders bei Verwendung von Häcksel a ls Einstreu 
der Barn-Cleaner bewährt, wie die Ergebnisse d er Versuchs­
a nlage in Etzdorf zeigen. 

Ob es möglich ist, die Kotmassen bei einem Minimum von 
Einstreu abzuspülen oder zusammenzuschieben und zu ver­
flüssigen, muß noch untersuc ht werden. Dabei wären im Frei­
luftlaufstall eine Auf teilung in einen befestigten Stand a n der 
Krippe. eine eingestreute Lagerstätte und einen Auslauf zweck­
mäßig. Arbeitswirtscha ftli ch sche int eine derartige Anlage nach 
theoretischen Kalkulati onen nicht ungünstig zu sein, wenn man 
die Kotmassen nur vom befestigten Stand und vom Auslauf 
wegzuräumen braucht. 

Im Tiefstall dürfte sich der Dunggreifer oder Frontlader am 
Schlepper zum Entmisten sehr gut einsetzen lassen. Da die 
Arbeit zu ebener Erde ausgeführt wird, kommt gegebenenfc.ll s 
<t uch die Anwendung e ines AufladegC'rätes in Fragt' , das mit 
einem fräsartigen Arbeitswerkzeug ausgerüstet ist. Auf jeden 
l'all sollte für das Ausmisten ein Förclergerät benutzt wen l .. n, 
damit der Wagen außerhalb des Ticfstalles stehen kann. 

Einstreuen 
Die Verwendung von Strohhäcksel als ' Einstreu nimmt an 

Bedeutung zu, da durch das Häckseln ei ne Mechanisierung der 
Arbeitskette des St-rohtransportes von der Ernte über die 
Einlagerung bis zum Verbrauch möglich ist. Bedingung ist 
die Lagerung in unmittelbarer Nähe des Verbrauchsortes, 
Transportwege bei der Verteilung im Stall von mehr als 4 m 
heben die Vorteile der Häckselverwendung zum großen Teil 
wieder auf. Bei deckenlastiger Lagerung ist deshalb eine Reihe 
gut vertei lter Abwurfschächte erforderlich. Bei Verwend ung 
von kurzem H äckse l kann man eine besond ere Häckselgabel 
nicht entbehren. Größere Stapel werden zweckmäßig von oben 
abgetragen, da Häcksel von mehr als etwa 5 cm Länge sehr 
stark zur Brückenbildung neigt. Bei erdlastiger Lagerung, wie 
sie vor allem für den Freiluft-Laufstall in Frage kommt, müßte 
eine Verteilung mittels Gebläse bei entsprechendem Rohr- und 
Verteilersystem im Stall möglich sein, Die Verwendung von 
Häcksel als Einstreu bringt gleichzeitig wesentliche E rleichte­
rungen beim Ausmisten, wie überhaupt bei der gesamten Stall­
mistbehandlung und -verwendung mit sich. Eigene Versuche 
haben gezeigt, daß die Häckselverwendung auch im Tiefstall 
möglich ist, wobei wir mit Mengen von 3,7 kg je GV täglich 
ausgekommen sind. Damit schließt diese Stallbauweise auch 
die mit du Ve rwendung von Häcksel verbundene n arbeits­
wirtschaftlichen Vorteile nicht aus. 

Zusammenfassung 
Mit vorstehenden Ausführungen sollte in großen Zügen die 

arbeitswirtschaftliche Bedeutung der Stallarbeiten im Rahmen 
des Gesamtarbeitsaufwandes herausgestellt und der Komplex 
der Stallarbeiten mit se ine n Schwerpunkten umrissen werden. 
Hinweise , an welcher Stelle der Hebel zu einer wirksamen 
Entlastung der Viellpfleger angesetzt werden muß, konnten 
im wesentlichen nur in a llgemeinen Grundsätze n und Forde­
rungen gegeben werden. Es wird besonders die Aufgabe der 
Landbau-Fachleute und Landtechniker sein - vom fachlichen 
Standpunkt aus gesehen - , die Möglichkeiten der Realisierung 
dieser Forderungen aufzuzeigen. A lIS5 

Mechanisierung des Gemüsebaues ist vordringlich 

Von Nationulpreisträger W AJ,TER A LßERT DI< 631.52 

Nach den Plänen des Ministeriums für Land- und Forstwirt­
schaft sollen die Markkleeberger Ausstellungen sich von Ver­
ansta ltungen ähnlicher Art dadurch unterscheiden, daß sie 
Praxis und Wissenschaft auf die vordringlichen Aufgaben der 
Gegenwart und der nahen Zukunft am praktischen Beispiel hin­
weisen. Neben den allgemein interessierenden Fragen der Gar­
tengestalt ung, des Obstbaues, des ZierpfIanzenbaues usw , sind 
deshalb in den letzten Jahre n a uch die mit der Entwic klung 
der Technik zusammenhän ge nden Probleme in Markkleeberg 
behandelt worden. Es bes teht kein Zweifel, daß bisher d er 
Technisierung des Gartenbaues ni cht die erforderliche Unter­
stützung zuteil geworden ist , weil andere Aufgaben im Vord er­
grund standen, Die Zeitschrift .. Deutsche Agrartechnik" hat 
sich mit dieser Angelegenheit bereits mehrfach befaßt und 
sich bemüht, sie vorantreiben zu helfen. Mit der Durchführung 
der Mechan isierung muß sich die Einstellllng zur Frage der 
Technisierung des Gartenbaues grundlegend ändern. Im Inter­
esse einer besseren Gemüseversorgung und unter Berücksich­
tigu ng der s t eigenden Anforderungen unserer werktätigen Men­
schen in kultureller Beziehung (Verschönerung der \Vohnstätten 
und Erholungsplätze, Ausgestaltung der Kulturveranstaltungen 
u. a.) können die im G<trtenbau liegenden Reserven nicht mehr 
ungenutzt bleiben, 

lUehrzlVeckegelVächshalls 
Die diesjährige Gartenbauausstellung vom 27.8. bis 6.9. 

1953 im sc hönen Kulturpark Markkleeberg räumt aus nahe-

liegenden Gründen dem Gemüse bau einen sehr großen Platz 
ein. Sie geht bei der Anlage davon a us , die Möglichkeiten und 
Forderungen auf dem Gebiet der Mechanisierung des Gemüse­
baues durch praktische Beispiele in das Licht der Öffentlichkeit 
zu stellen. Im Zusammenhang mit zahlreichen praktischen Bei­
spielen (Sorten, Aussaattermine , Düngung, Fruchtfolge usw.) 
läßt die Schauleitung ei n Gewächshaus errichten, das als so­
genan ntes Mehrzweckegewächsha us (Einhei tsgewächshaus) 
nach den Vorschlägen einer Kommission von 'Wissenschaftl ern 
und Praktikern unter Vorsitz des Akademiemitglieds Prof. 
Dr; Reinhold, Großbeeren, en tstand. Die Frage, weshalb die 
leider schon viel zu zahlre ichen Gewächshaustypen um eine 
we itere Type vermehrt werde n sollen, ist leicht zurückzuweisen. 
Gerade die Tatsache, daß wir sehr viele Typen haben (etwa 30), 
macht zumeist Einzelfertigung nötig, die eine erhebliche Ver­
teuerung und unwirtschaftlichen lI1ateriaieinsatz zur Folge hat. 
Durchschnittlich kostet heute ein Quadratmeter übodachter 
Gewächshausfläche 120,- DM, während das Mehrzwecke­
gewächshaus für etwa ein Drittel dieser Summe erbaut werden 
kann, Wenn wir berücksichtigen, daß wir zur Behebung der 
Versorgungsschwierigkeiten bei F rühgemüse noch etwa 3 Mil­
lionen m 2 Gewächshausfläche errichten müssen, so liegt die 
Notwendigkeit zur Entwicklung eines neuen, einheitlichen 
G,ewächshaustyps auf der Hand. Es können also bei Durch­
führung des Gewächshausbauprogramms in dem genannten 
Umfang 240 Millionen DM eingespart werden, ganz abgesehen 
von der riesigen Ersparnis an Material und Arbeitskraft. Ein 
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weitere r g ro ße r Vorteil des ne ue n Typs liegt in seiner weit­
re ic he nde n Verwendungsmöglichke it , we il er die Mängel der 
Spczialtre ibhäuser nicht aufweis t . 

E in Bei spiels haus dieser Art wird also auf d e r diesjährigen 
Garte nba uausste llung in Markldeeuerg errichte t, um den Fa,h­
le ute n die Möglichkeit zu ge be n, es prakti sc h kenne nzule rnen 
und in fruchtbarer Diskuss ion we i terzu e n twickeln. In Ver­
bindung mit dem Einheitsgewächsha us und mit Friihbeet­
käs ten \'e rschiedenster Typen werde n in Markkleeberg auch 
zahlre ic he Möglichkeiten der Mechani sie rung des Gartenbaues 
im Orig inal geze igt. Die Schaul eitung d es Mini s te riums für 
Land- und Fors twirtschaft is t se it d e r g roßen .'\uss teJlung des 
Vo rja hres unter lebhafter Zus timmung de r Bes uche r dazu über­
gega ngen , s ich , soweit es ve rtre tbar is t, von de n theoreti schen 
Darstellungen (G rafiken, Bilde rn usw .) zu löse n und hat den 
Schwerpunkt der Ausstellung auf d as pra kt ische Beispiel ve r­
lagert. D eshalb werden auch die Vorsc hläge zn r Mechanisierung 
des Ga rte nbaues (spezieJi d es Gemüsebaues) in ihrer praktischen 
Anwe ndung gezeigt, wobe i klare An gabe n über Materialbedarf, 
l(osten, Umfang der Einsparunge n und Verbesserung der Ar­
be itsproduktivität und sonstige Vorte il e am. Objekt seihst zu 
find en se in werden. Von dcn in Markkl ee bcrg zu sehenden zahl­
reiche n Möglichkeiten, durch ve rh ältni smäßi g einfache, leicht 
zu beschaffe nde und ni cht teure Ei nri c htunge n e1ie Arbeit zu 
erl eichtern und die Arbeitsprod uk t ivi tät wese ntlich zu erhöhen, 
seie n nac hst ehend einige kurz beschrieben: 

Mechanisierte Bewiisserung 
Sowohl Prof. Dr. Re inhoid, Groß beeren , wie Prof. Dr. Rup­

preckt, Berlin-Köpe nick, habe n e in e a usgeze ichnete Lösung für 
die mecha nisierte Bewässe rung im Gewächshaus gefunden. 
Das ze itraubende und dabei mit m a nc herl e i Mängeln behaftete 
B ewässern d es einzelnen Topfes mit der Gieß kanne wird dmch 
flache, etwa 5 cm hohe Wannen überIlüssig, in denen die Töpfe 
s t ehen. Diese \Vann en, a us Vinidur oder auch festem Glas 
(aus Pirna-Copitz) herges tellt , sind mit Schlallch- oder Rohr­
zufluß und e infachen Abflußhähn e n a usges tattet, so daß es 
zur B ewässe rung zehntause nder od e r hunderttause nder T öpfe 
ansreicht, d e n Hauptzllflußhahn zu öffn e n und die Wannen 
so vQllaufe n zu lassen , daß di f:' T öpfc mit ihrem unteren Teil 
im \~'asse r stehe n . Nac h kurzc r Zeit hat die Erde in den Töpff:' n 
eine ausreichende Me nge Feuchtig l< e it aufge nommen , oh ne 
daß (wie be im Begi e ße n von o be n) ei ne schädliche Übersättigung 
der Erd e mi t Feuchtigkeit a uftritt. Dieser a llgemcin bf:'kannte 
Vorgang beruht auf der Kapillaritä t (in di esem Falle der Eapil­
larasze nsion), die in der verschi ed e nartigen Kraft der .Molekü le 
des \Vasse rs und der v\'(;'ndungcn ei er Röhre besteht, in d('f 
d as Wasser hochsteigt. (Di e " F e inerdc" d es Bodens, a llS T e i l­
ehen nnte r 2 mm best ehe nd , hat sehr fei ne Haarröhrchen, di e 
sogenannten l(apillari en , in dene n das Wasser hochsteigt . Bei 
di ese m Vorgang quillt die F e inerde auf und hält auch die Feuch­
ligkeit se hr lange,) Es is t wisse nscha ftlich begründet und prak­
ti sch erprobt, daß diese Art der Be wässe rung den Pflanzen v ie l 
bekömmliche r ist al s das Bewässe rn d er Topfpflanzen von obe n , 
und we lche Lohnkosten d e r Betrie b mit diesem B ewässerungs­
verfahre n s part - zwe i H a ndgriffe a ns ta tt s tundenlangen Ein­
satzes e ine r oder mehre re r Fac hkräfte -, das is t le icht zu er­
rechnen. 

E in e ande re For m d e r mechanische n Bewasserung im Ge­
wäc hs haus w ird ebenfalls in Markkleeberg gezf:'igt werd e n: 
Die Be riese lung mit Sprühdüsen aus L e ichtmetall oder a us 
Vinidur. Di e W asse rzuführung kann e be nfall s in Vinidurrohre n 
e rfolge n, die in 5 m la ngen Stücken ge li efe rt we rde n lind 
schwe ißbar s ind . Di e Bewässerung ka nn kre isförmig (n ac h Ar t 
d e r beka nnten R eg ne r) od er a uch in Vi e rec kbereg nung vorge­
nomm e n werden. Vi erec k be regnu ng ist am empfchlenswertesten, 
we il h ier die un erwünschten Überschn eid unge n der Bereg-nung 
verrnierlen werden. Für die ko mm e nden Gartenbaukombinatc 
werden beid e Bewasse rungsmethod e n (sowohl di e Staubewasse­
rung wi e die Berieselu ng mit Sprühdüsen) be ispi elhaft se in. 

Im F reige lä nd e wird die Wirkung der Naclltberegnung nach 
d e m Verfahren Prof. Dr. R einkoids zu sehen sein. Di e Prak­
tiker könn e n sich hi er am Entwicklungsstand d e r zu r gleichen 
Zeit und unte r vö llig gleichen Boden - und Düngungsverhält-

ni sse n angelegten Bei spiele da von überze uge n, daß die nächt­
liche Langsamberegn ung (etwa 5 mm je St unde) bis zu 30?0 
höhere Erträge als die T agberegnung bringt. Die Langsam­
beregnung sc hließt außerdem a lle Regenschäden aus, die be i 
vi e le n Be regne rn auftreten. 

Zusn.lzbelichtlillg im Gewiichshans 
Di e ausgezeich ne ten Ergebni sse der Zusatzbelic1ltung, die 

besond ers im Insti tut Großbeeren e rzielt wurden , veranla sse n 
die Sc ha ule itung, e ine de ra rtige Einrichtung ebenfalls in Mark­
I<leeberg a ls Beispielsanlage für die Praxi s zu ze igen . Die Zu ­
satzbelichtung erfolgt nac hts mit Warmtonleuchtröhren , li efer­
bardurc h d e n VEBLe uchte nbau , die tagsüber a us dem Gewächs­
haus in eine Dunke lkam m er entsprechender Größe gefahren 
we rd e n, um die Tagesli ch tstrahlung ni c ht zu ve rmin dern . D ie 
L euchtröhren bes trahl e n nac hts , a lso mit billigem und zur 
Verfü g ung stehend e m Strcm, aus e lw a GO cm H öhe die Pflanze n . 
Di e Wirtschaftlichke it e iner solchen Anlag-e is t e rwiese n. De r 
volkswirtsc haftliche W ert li eg t in der Bcsc hl eunigung dcr 
Vegcta tion sze it von Früh- und Spätge mü se, di e zur Schli eßung 
d er a uf diesem Gebiet beste he nd en, sehr fühlbaren Lücke bei­
träg t. Bei Anwcndung der Zusatzbelichtung we rden m ehrerp. 
\Voch e n Zeit für di e Produktion gewonnen, di e eine sehr be­
trächtli che Erhöh un g der Produktion auf gleichcr Fl äche mög­
li ch m ache n. D e r Raum , in dem d as Belichtungsgerät tags über 
einge fa hre n wird, kann ein Primitivbau sein. Er fordert vom 
g ut rec hnend en Bet ri e bsleiter nat urgemäß ebe nfall s irge ndei ne 

utz un g, die mi t Cha mpignollzucht oder ä hnlich e m sehr ein­
träglich ges t a lte t werden ka nn . \-Ve nn wir den Engpaß En ergi e 
übe rwund e n h a ben , is t in diese m R a um auc h (unter B ele uc h­
t un g) Tre ibe rei von Tulpe nzwiebeln usw. möglich. 

Di e Frage der Zusatzbelichtung ist von großer Bedeutung . 
S ie s t eht in enge r Verbindung mit der Entwicklung großer B e­
tri ebe (z. B. der Kombinate). Die "Agrartechnik" hat s ich mit 
d ieser Angel ege nheit bereits in ihre r Ausgabe Nr.12 (1952) befaßt. 

Belii!tung 
'~\uch di e Belüflung ist in den meisten B e trieben mit zu ho hem 

Arbe itsa ufwa.nd verbunden. Ge meinsa m mit VEB H ostaglas 
wird dara n gearbeitet, eine elel<tri sch betri ebene Firstlliflung 
für die g roße n Mehrzweckegewächshäuser d er Kombinate zu 
e ntwic l< eln . Vielleicht ist es möglich, e in e dera rtige Belüftung 
scho n in dem Beispielsgewächshaus in Ma rkklee be rg e inzu­
ba ue n . 

Um H o lz , ei nen eier kostbars te n Rohs toffe, einzuspare n , 
hat d e r VEB Glaswerke Pirna-Copitz g läsern e Platten e nt­
wic ke lt , di e als Austausch für d e n bi s he r ve rwendete n hölzer­
ne n Stellage n belag vorzüglich gee ig ne t sind . Auch Holländ er­
fe ns ter oh nc H olzrahmen s te llt dieser Betrie b h er, die . du rch 
Hippe n ve rs teift, sehr haltba r sind. Die~e Scheiben s ind zur 
Ze it in der Erprobung. Nach d e n bi she rige n E rgebnissen zu ur­
t e ile n, werd e n diese Neue runge n s ic h sc hnell inder Praxis 
durchse tze n. 

Ein e rnstes Problem im Gartenba u s ind die Frühbeete , elere n 
Be treuung ei n auf die Dauer nicht me hr lra g bares Maß von 
Handarbe it e rfordert. Belüftung, Bewässe rung und Bearbeitung 
gehe n hi e r nach Methoden vo r sich, di e mit un se rem Streben 
na ch Erhöhung der Arbeitsproduktivität nicht vereinbar si nd. 
Der bereits erwähnte Betrieb VEB H os tilglas, der übrigen s 
e in e erfreuliclle Ini tiative in d er Ve rbesse rung und \Veiter­
e ntwi cklung des Gewäch shau sbaues zeigt, ha t eine Scllacht­
lüftung für Frühbeetfells ter herges tellt , di e be i Doppel kästw 
(also Frü h bcete von 3 bi s .lfJO m Breite) d as lästige und zeit­
ra ubend e Öffnen der einzelnen F e ns te r übe rflü ss ig macht. Eine 
ande re Art de r Belüftung ist dic e twa 40 bis 50 c m breite Firs, ­
lüftung, die automati sch fun kti o ni ert . Beide Belüftullgsarte n 
ve rhind ern das vVegfliegen d er T'e nster bei s tarkem "',lind. Di e 
B ewässe rung dieser Doppelkäste n e rfolg t ebe nfa lls mechani sc ll , 
e ntweder als Stanbewässe rung, wi e s ie o be n bereits beschriebe n 
wurde, ode r in Form der Beregnung mit Staubdüsen. Di e un­
a ngene hm ste Seite der Frühbee tkliitur is t ihre scbwicrige und 
große Mühe erfordernde Bearbeitung. Unscre sowjetischen 
Fre nnd e haben dafür e ine Kombin e e ntwickelt, deren Räder 
auf befestigten vVegen längs d e r Frühbeetkäste n laufen und ein 
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Tragegestell über die Kästen hinwegführen. Die Kombine nimmt 
die Fenster automatisch auf und legt sie hinter sich wieder auf 
die Kästen. Im Gestell liegend verrichten die Gärtner ihre Ar­
beit (Pikieren usw.). Es ist auch bei uns bereits festgestellt, daß 
bei dieser Arbeitsmethode die Ermüdungserscheinungen nicht 
so rasch auftreten, als bei Anwendung des bisher üblichen Ar­
beitsverfahrens und deshalb auch größere Leistungen möglich 
sind. ("Liegen ist angenehmer als knieen", meinen die Kollegen 
Gärtner dazu.) VEB Hostaglas (Kollege Bergt) befaßt sich damit, 
eine ähnliche Einrichtung herauszubringen, die auch in kleine­
ren Betrieben verwendbar ist. (Die sowjetische Kombine setzt 
verhältnismäßig große Betriebe voraus, die eine solche Maschine 
rentabel verwenden können.) Kollege Bergt schwebt dabei ein 
fahrbarer Arbeitstisch vor, der über dem Frühbeet entlang rollt 
und die Fenster weiterschieben läßt, nachdem am Anfang des 
B ~etes einige Fenster herausgenommen worden sind. Die Fort­
bewegung des Arbeitstisches, auf dem der Arbeitende liegt, 
erfolgt durch Seilzug nach Bedarf. - Zweifellos sind die Ge­
stehungskosten einer solchen Friihbeetanlage höher, als die 
einer bisher iiblichen, aber die gewaltige Steigerung der Ar­
beitsproduktivität und die damit verbundene Senkung der 
Selbstkosten, besonders im Arbeitslohn, gleicht diese höheren 
Gestehungskosten sehr schnell aus. 

Wenn auch damit noch keine Endlösung gefunden sein diirfte, 
ist doch eine Sache ins Rollen gebracht, die ernster überlegungen 
und praktischer Versuche bedarf und lohnt. Unsere Bemühungen 
um eine rasche Verbe~serung der Gemüseversorgung werden nur 
dann Erfolg haben, wenn wir mit Nachdruck an diese Probleme 
herangehen, da die Anzucht von jungpflanzen, die Kultur von 
Treibsalat usw. vorwiegend im Frühbeet erfolgt. 

Kompost-Umsetzungs- und Pllanzmaschinen 
Eine andere Aufgabe, deren Lösung vordringlich ist, sehen 

wir in der Konstruktion einer Kompost- Umsetzungsmaschine. 
Wir wissen, daß in der Landwirtschaft und im Gartenbau noch 
immer riesige Mengen organischer Abfallstoffe ungenutzt 
bleiben. Denken wir nur an die Behandlung des Kartoffelkrautes 
oder der großen Unkrautmengen, die verkompostiert werden 
sollten und damit zur wesentlichen Ertragssteigerung unseres 
Grünlandes und anderer Kulturen beitragen könnten. Auch 
das so glänzend bewährte Erdmistverfahren von Prof. Kert­
scher, jena, dem wir Betriebsergebnisse verdanken, wie sie 
noch von manchem Fachmann für unerreichbar gehalten wer­
den, ruft geradezu nach einer einfach zu bedienenden und in 
der Anschaffung nicht zu teuren Kompost- Umsetzmaschine . 
Das Mitglied unseres Redaktionskollegiums, Dr. Foltin, arbeitet, 
wie wir hörten, gemeinsam mit Prof. Kertscher an der Kon­
struktion einer derartigen Maschine. Unter denen, die diesen 
Bemühungen recht baldigen Erfolg wünschen, befinden sich 
unsere Landwirtschaftlichen Prod u ktionsgenossenschaften und 
die Volksgüter , denen es mit Hilfe einer solchen Maschine dann 
leichter fallen würde, eine großziigige Kompostwirtschaftdurch­
zuführen. Eine wichtige Sache also, die auch dann nicht an 
Bedeutung verliert, wenn wir berücksichtigen, daß nach Ansicht 
von Prof. Dr. Reinhold, Großbeeren, im Gemüse-Kombinat die 
Umsetzung der Kleegrassoden, aus deren Zersetzung die Gurken­
erde für die Treibhäuser des Kombinates gewonnen wird , nicht 
erforderlich ist. Prof. Dr. Reinhold vertritt auf Grund seiner 
Erfahrungen den Standpunkt, daß bei Überschreitung einer ge­
wissen Zersetzungsgrenze die Kompostwirkung nachläßt. Fest 
steht, daß die Landwirtschaft die Kompost- Umsetzungs­
maschine dringend braucht. 

Sie benötigt aber auch mehr Pflanzmaschinen als bisher. 
Die sowjetischen Pflanzmaschinen haben sich so vorzüglich be­
währt, daß unsere Land wirtschaftlichen Prod uktionsgenossen­
schaften, besonders die mit starkem Gemüsebau, sieb eine 
Pflanzmaschine für hohe Pflanzen und für Erdtopfpflanzen 
wünschen. Wer sie konstruiert, würde sich um den Gemüsebau 
sehr verdient mach en, weil .damit im Frühjahr die Arbeits­
spitze in den Betrieben gebrochen wiirde. 

Transportprobleme im Gartenbau 
Die Transportleistnngen innerhalb des Gartenbau betriebes 

sind bekanntlich sehr hoch. Die Entwicklung der Gemüse-

kombinate läßt die Forderung immer lauter werden, der tech­
nischen Ausrüstung des Gartenbaues stärkeres Interesse zu­
zuwenden, als es hshe r der Fall ist. Die längst nicht geschlos­
sene Lücke in der Gemüseversorgung mahnt unsere Land­
maschinenindustrie, auch di('ses Thema als vordringlich 7.U be­
handeln. Das Gemüsekombinat muß aus Klcegrasnarbe und 
Stalldung erhebliche Mengen Gurkenerde herstellen. Dazu wird 
eine Kombine gebraucht, die heim Schälen die Soden aufnimmt, 
sie auf ein Fahrzeug verlädt und zum Stapelplatz bringt. Es 
kommt darauf an, Arbeitsgänge einzusparen. Das l(ilt dann 
auch für die weiteren vielfältigen Arbeitsgänge im Kombinat 
(Stalld ungtransport, Beförderung der alten Erde aus den Ge­
wächshäusern, Ei nbringen der neuen Erde in die Häuser\. 
Es handelt sich hier um gewaltige Mengen, die ein möglichst 
einfaches, vielseitig verwendbares Transportgerät nötig 
machen. 

Die Markkleeberger Ausstellung wird eine breite Öffentlich­
keit mit den hier behandelten Probltemen der .Me.chanisierung 
des Gemüsebaues bekanntmachen. Soweit die praktische An­
wendung bereits gezeigt werden kann, wird es dort geschehen, 
während alle noch nicht praxisreifen Vorschläge in leicht faß­
licher Form dargestellt und zur Diskl1ssion gestellt werden. Für 
diesen Zweck steht eine Halle zur Verfügung, in der u. a. auch 
die wissenschaftlichen Grundlagen der Gemüseanbauplanung 
zu finden sein ~erden. Bei der Anbauplanung gilt es, die natiir­
lichen und die ökonomischen Verhältnisse der Anbaugebiete 
zu koordinieren. Die Schauleitung gibt damit den für die 
Gemüseanbauplanung verantwortlichen Stellen eine nach ihrer 
Auffassung notwe ndige Hilfe, damit künftig z. B. auf Sand­
böden kein Weißkohlsoll umgelegt wird, wie es leider vorge­
kommen ist. - Auch betriebsorganisatorische Fragen des Ge­
miiseanbaues in Landwirtschaftlichen Produktionsgenossen­
schaften werden als Schwerpunkt der Ausstellung behandelt, 
Fragen, die in engem Zusammenhang mit der Mechanisierung 
des Gemüsebaues stehen. 

Abschließend sei bemerkt, daß die Vordringlichkeit anderer 
großer Aufgaben bisher die Zurückstellung der technischen 
Entwicklung im Gartenbau, besonders im Gemüsebau, ent­
schuldbar machten. Nachdem mit dem Aufbau der Land­
wirtschaftlichen Produktionsgenossenschaften die Vorausset­
zungen für die Anwendung rler Technik auch hi er geschaffen 
sind, muß nunmehr das Nötige getan werden. A 1245 

Zwei polnische Patente 1) 

[J] 
~ 

Bild 5. Gefal,.te Becher für Drillrohre. 

2,3 Polm Nr. 0-604 

2,2 Polen Nr.0-336 KI. 45 b 

Neuartige Montage der Becher 
an Drillmaschinen. 

Bisher wurden die Stahl­
blechbecher für Drillmaschinen 
durch Bohren und Nieten mon· 
tiert. Diese Art erwies sich in­
folge des zu langen Produktions­
prozesses und des zu großen 
Materialverbrauches als un­
praktisch. 

Neuerdings änderte man et· 
was die Form des Becher9, und 
anstalt zu nieten wird der Be· 
eher gefalzt (Bild 5). 

KI. 24 g 

Brennstoff sowie Funken, die aus dem Auspuff heraustreten, bilden 
beim Dreschen eine große Feuersgefahr. 

Zur Beseitigung dieser Gefahr wird auf den Auspuff des Traktors 
ein Rohr mi t Knie aufgesetzt. Beim Aufstellen des Traktors wird ein 
Loch in der Höhe des Auspuffes gegraben, in das ein Eimer mit Wasser 
gestellt wird. Die austretenden Funken werden in den Eimer geleitet 
und die Feuersgefahr dadurch behoben. AK 1175 Ce-

') Aus: Nachrichten de; Polnischen Patentamtes, Jahrg.1951, H.3, S.438, 
H.4, S. 599 und 602, H. 5, S. 764 




